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Wer kennt Gerhard Müller im 
Herzogenried eigentlich nicht? 
Er ist beliebt bei Groß und Klein. 
Und das schon seit langen Jah-
ren. Da gibt es viel zu erzählen 
– und: er hat mir freundlicher-
weise ausführlich berichtet, wie 
er das wurde, was er heute ist, 
was ihm wichtig ist und wie es 
zum heutigen Atelier für Kunst 
und Natur kam. Eine Kurzfas-
sung davon finden alle Interes-
sierten hier vor. Und zum 
Schluss hält er leider auch noch 
einen Wermutstropfen für uns 
alle bereit.

Es begann alles vor etwa 15 Jah-
ren. Gerd hatte ursprünglich 
Forstwirtschaft studiert, bekam 
aber – inzwischen frisch verhei-
ratet - keine Planstelle in der nä-
heren oder weiteren Umgebung. 
„Das war mein Traumberuf!“ Nur 
der Umzug nach Bayern oder ins 
Ausland hätten dieses Problem 
lösen können. Aber seine Frau 
wollte dahin nicht mitkommen. 
So blieb er der Liebe wegen in 
Mannheim. 
Nach einer Phase der Arbeitslo-
sigkeit vermittelte ihm sein On-
kel eine Ausbildung als Auto-
schlosser. So erlernte er in ei-
nem Heidelberger Autohaus die 
Kenntnisse über Metalle und Me-
tallverarbeitung. Nach Ab-
schluss der Lehre blieb er einige 
Jahre in dieser Firma, ohne aber 
Freude an dieser Arbeit zu fin-
den. „Das hat mir nie so richtig 
Spaß gemacht.“ 
Nebenher betrieb er eine eigene 
kleine Firma für Hausmeister- 
und Gartendienste. Die entwi-
ckelte sich ganz gut. Als sein 
Onkel ihm eröffnete, dass sein 
Geschäft, das auf das traditio-
nelle Parkettverlegen speziali-
siert war, einmal von ihm über-
nommen werden könne, stieg er 
bei ihm ein und erlernte auch 
diesen Beruf. „Die heutigen Par-
kettleger können nur noch Fer-
tigparkett. Traditionelle Parkett-
verlegung lernen die gar nicht 
mehr.“  Hiervon stammt sein 
handwerkliches Können im Be-
reich der Holzbearbeitung, 
Tischlerei und Parkettverlegung. 
Bald darauf übernahm Gerd das 
Geschäft und hatte 10 Angestell-
te. Er erweiterte das Angebot auf 
Messebau und Ausstattung von 

Geschäftsräumen. „Der vielen 
noch bekannte Holztresen im 
Dreiecksformat, der zur Kunden-
betreuung und gleichzeitiger -ab-
grenzung in der Volksbank Käfer-
talerstraße benutzt wurde, ist 
auch von mir entworfen und ein-
gebaut worden.“
Er ging schließlich mit einer Be-
kannten, die sich auf Hausmeis-
terdienste und Fahrradreparatu-
ren spezialisiert hatte und lan-
desweit tätig war, eine Koopera-
tion ein. Nun hatte er auch Zu-
griff auf eine Metallwerkstatt 
und die entsprechenden Werk-
zeuge und Maschinen. Er arbei-
tete damals auch mit der Univer-
sitätsklinik Heidelberg, Prof. 
Gunther von Hagens - dem Erfin-
der der Plastination (dauerhaf-
tes Konservierungsverfahren to-
ter Körper durch den Austausch 
der Zellflüssigkeit gegen reakti-
ve Kunststoffe) - zusammen und 
betreute die unterirdischen Kel-
lerräume und Kühlhäuser. „Da 
war alles ganz feucht. Die Stu-
denten kamen zweimal pro Wo-
che, um die Plastinate während 
ihrer Entstehung zu waschen. Die 
schwitzen nämlich!“. 
Nebenher ist Gerd aber immer 
auch hobbymäßig als „Natur-
künstler“ im Skulpturenbereich 
und in der Film- und Schauspie-
lerbranche tätig gewesen. Vor 
15 Jahren wurde er auf einer sei-
ner Ausstellungen, die er zusam-
men mit anderen Künstler*innen 
organisiert hatte, vom ersten 
Quartiermanager des Herzogen-
rieds, Michael Lapp, angespro-
chen. Sie kamen ins Gespräch 
und Lapp schlug ihm vor, in den 
von der GBG als Bürgertreff-
punkt geplanten Räumlichkeiten 
an der Brunnenlandschaft, die 
damals als Zwischenlösung zur 
Hausaufgabenbetreuung eines 
Kindes von der AWO genutzt 
werden durften, ein Basteln für 
und mit Kindern zu etablieren. 
Da war Gerd gleich Feuer und 
Flamme. Er begann zunächst in 
Eigenregie die Räumlichkeiten 
für diesen Zweck herzurichten 
und zog sogar neue Stromleitun-
gen ein. Später, als erste Erfolge 
sichtbar waren, wurde er dabei 
vom damals zuständigen GBG-
Hausmeister unterstützt und es 
wurden die Miet- und Stromkos-
ten übernommen.

„De Gärd vumm Häzogäried“
Schlohweißer Vollbart, lachende Augen und Schlapphut
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Neben der Ausstat-
tung mit Maschinen 
und Werkzeugen, der 
Organisationsarbeit 
und Akquise von Bas-
telmaterialien be-
gann auch die nötige 
Öffentlichkeitsarbeit. 
Hier ein Zitat aus 
dem ersten Werbe-
flyer, den Gerd ent-
warf, herstellte und 
selbst verbreitete:
„Im Zeitalter der Com-
putertechnik und der 
immer stärker wer-
denden Stressphasen 
ist kaum noch Zeit 
vorhanden, die Natür-
lichkeit unseres engs-
ten Umfeldes wahr-
nehmen zu können.
Was ist bitte Natur? Fängt sie 
nicht schon im Blumentopf auf 
dem Balkon an? … Was bitte ist 
Handwerk? Vielleicht ein Baum-
stamm, ein Stechbeitel, ein Holz-
hammer und zwei geschickte 
Hände?
Hier und genau hier beginnt mei-
ne Idee und Arbeit, interessierten 
Personen und ganz besonders 
Kindern, ein wenig die Faszinati-
on Natur und Handwerk etwas 
näher zu bringen. Die Schönheit 
der Natur, das Sammeln und Be-
arbeiten von natürlichem Materi-
al, den Umgang mit Handwerks-
zeug, aber auch das Kennenler-
nen alter Traditionen und Gebräu-
che.
In Zusammenarbeit mit befreun-
deten Künstlern und mit freundli-
cher Unterstützung des Quartier-
managements Herzogenried, bie-
te ich verschiedene Workshops, 
Events und Ausstellungen an. …“
Ist heute immer noch ganz 
schön aktuell!
Danach wuchs das „Atelier – 
Kunst – und – Natur“ (Atelier) 
kontinuierlich und wurde unter 
Gerds Regie bei Jung und Alt im-
mer beliebter. 
Um nach Ausbruch seiner Er-
krankung an Asbestose – er hat-
te durch das Abschleifen von 
Fußböden beim Parkettverlegen 
zu viel Asbeststaub eingeatmet - 
seinen Aufwand und seine Be-
lastung zu reduzieren, zog Gerd 
von Ludwigshafen zunächst in 
die Neckarstadt und dann, durch 
Vermittlung der „Interessenge-
meinschaft Herzogenried (IGH)“ 
in den elften Stock eines Hoch-
hauses ganz nahe beim Atelier, 
wo er sich so richtig glücklich 

fühlt. „Da kann ich ganz Mann-
heim überblicken, alles beobach-
ten und die tollsten Sonnenunter-
gänge genießen. Hey, ich kann 
mir bis heute nichts Besseres 
vorstellen, als das gemacht zu 
haben!“ Jetzt entfiel die An-
fahrtszeit zum Atelier und er 
konnte diese für die nötige Orga-
nisation hinter den Kulissen zu-
sätzlich nutzen. 
Es gibt für das Atelier bis heute 
keine kontinuierlichen Förder-
mittel. Nur GBG, IGH und Quar-
tiermanagement und ganz weni-
ge Firmen treten immer wieder 
als Sponsoren von Einzelaktio-
nen oder benötigten Materialien 
dankenswerterweise auf. Sonst 
wäre ein Überleben über all die 
Jahre gar nicht möglich gewe-
sen. Alle Angebote des Ateliers 
sind für die Teilnehmer*innen 
kostenfrei. Gerd und seine im 
Lauf der Zeit dazugewonnenen 
Mitarbeiter*innen arbeiteten und 
arbeiten bis heute immer ehren-
amtlich. Ihre Aufwandsentschä-
digung bestand in der Freude 
und den strahlenden Gesichtern 
von Kindern und Eltern sowie 
dem Dank und der Anerkennung 
der Bewohner*innen des Herzo-
genrieds, von Schulklassen, Ki-
tas und anderen Einrichtungen, 
die immer wieder gerne die An-
gebote des „Ateliers“ in An-
spruch nehmen. „Das sind meine 
Orden. Die sind mir wichtiger als 
alles sonst!“ Spenden durch Teil-
nehmer*innen waren teils nicht 
möglich und zudem sehr spär-
lich. Deshalb musste nach der 
Corona-Pause für jede Teilnah-
me am zweimal pro Woche statt-
findenden Basteln für Kinder und 

Erwachsene (Di 15:00 und Do 
16:00 Uhr) ein kleiner Obolus in 
Höhe von 2.- € erhoben werden. 
In der Zwischenzeit ist Gerd weit 
über die Grenzen des Herzogen-
rieds bekannt und wird überall 
angesprochen. „Wenn ich einmal 
Ruhe finden und mich entspan-
nen will, muss ich eben zu Hause 
bleiben. Aber ich kenne inzwi-
schen auch einige Örtlichkeiten 
und Cafés, wo das auch gelingt.“
„Ideen haben, Leute überzeugen, 
Spenden und Fördergelder ein-
werben, Mitarbeiter anwerben 
und motiviert halten, organisie-
ren und managen und schließlich 
alles gemeinsam handwerklich 
und menschlich umsetzen. Das 
ist eben mein Ding!“

Und zum Schluss nun noch der 
oben schon angekündigte Wer-
mutstropfen: Gerds Lungenvo-
lumen hat leider in der Zwi-
schenzeit so stark abgenom-
men, dass er sich aus gesund-
heitlichen Gründen schweren 
Herzens entschlossen hat, die 

Leitung des Ateliers abzugeben 
und an ein Team von Mitarbeite-
rinnen, die er im Laufe der ver-
gangenen Jahre stillschwei-
gend schon als seine Nachfol-
gerinnen herangezogen und 
ausgebildet hat, zu übergeben. 
Die wird er aber weiterhin beim 
Basteln und anderen Aktivitäten 
des Ateliers, soweit es ihm sei-
ne Kräfte erlauben, unterstüt-
zen und mit Tipps und Tricks 
vor Ort sein.
Da bleibt nur noch ein ganz, 
ganz dickes „Dankeschön, Gerd! 
Bleib uns noch lange als Mentor 
und Mitmacher erhalten!“ zu sa-
gen. Und an das neue Führungs-
team: „Herzlich willkommen 
Sandra Malanga, Filiz Ciftci und 
Nadine Schwerdel! Viel Erfolg 
bei der nicht ganz so neuen Ar-
beit und dass ihr genauso viel 
Spaß und Freude dabei erleben 
dürft wie Gerd. Wir werden euch 
den Leser*innen der herzog*in 
in der Dezemberausgabe 2025 
genauer vorstellen.“

bild und text: michael baier

Ab Herbst 2025 ist das Mento-
ring-Programm KinderHelden
auch an der Käthe-Kollwitz-
Schule im Herzogenried aktiv - 
und sucht dafür engagierte Men-
tor*innen!
Die gemeinnützige Organisation 
KinderHelden unterstützt Kinder 
mit erschwerten Startbedingun-
gen durch ein 1:1-Mentoring. Er-
wachsene Mentor*innen beglei-
ten dabei ein Grundschulkind re-
gelmäßig 2–3 Stunden pro Wo-
che. Gemeinsam wird gelesen, 
gelernt, gespielt, gelacht – und 
die Welt entdeckt. Ziel ist es, das 
Selbstvertrauen der Kinder zu 
stärken und ihre Bildungschan-
cen nachhaltig zu verbessern.
In der Rhein-Neckar-Region för-
dert KinderHelden jährlich rund 
300 Kinder – unter anderem im 
Projekt „Mannheimer Cleverlin-
ge²“ in Kooperation mit der 
Stadt Mannheim. Ein professio-
nelles Team begleitet die Tan-
dems während des gesamten 
Mentoring-Prozesses: von der 
Vorbereitung über die Vermitt-
lung bis hin zur regelmäßigen 
Begleitung. Die wöchentlichen 
Treffen finden im öffentlichen 
Raum statt, zum Beispiel in der 

Schule, und werden durch ge-
meinsame Veranstaltungen mit 
anderen Tandems ergänzt.

Wer kann mitmachen? 
Alle, die ein Kind mit erschwer-
ten Startbedingungen unterstüt-
zen und seine Bildungsbiografie 
positiv mitgestalten möchten - 
Studierende, Berufstätige, Ruhe-
ständler*innen … Jede*r kann 
KinderHeld*in werden! Pädago-
gische Vorkennnisse sind nicht 
erforderlich. 

Mehr Infos und Anmeldung unter 
www.kinderhelden.info
Oder direkt bei der Ansprechper-
son vor Ort in Mannheim:
Jana Kühn
E-Mail: jana.kuehn@kinderhel-
den.info
Telefon: 0621 18066364

text: jana kühn, kinderhelden

Chancengleichheit stärken

Gerhard Müller mit seinem Nachtwächter aus 
der Natur 

Mentor*innen für Grundschulkinder im Herzogenried gesucht! 


